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Unmittelbar nach Einberufung des Landtages iſt dem
Hauſe der Abgeordneten eine mit ungefähr 4000 Unter-
ſchriften verſehene Petition von akademiſch gebildeten Leh-
rern, Rectoren und Directoren an höheren Unterrichtsan-
ſtalten überreicht worden, betreffend die Gleichſtellung
der akademiſch gebildeten Lehrer aller im Lehr-
plan vom 31. März 1882 genannten höheren Unterrichts
anſtalten in Gehalt und Rang mit den Richtern
erſter Jnſtanz, ſowie die geſetzliche Gleichſtellung
der Lehrer an ſtaatlichen und nichtſtaatlichen
Unterrichtsanſtalten, insbeſondere hinſichtlich des
Wohnungsgeldzuſchuſſes, der Penſionsberechtigung und der
Zulaſſung zur Relictenkaſſe. Eine Eingabe gleichen Jn-
halts iſt gleichzeitig von Seiten der Vorſtände ſämmtlicher
elf Vereine von Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten
dem Herrn Unterrichtsminiſter durch eine Deputation über
mittelt. Dieſer Petition iſt eine Denkſchrift beigegeben,
in welcher die Berechtigung der Petita nachgewieſen wird,
mit beſonderer Berückſichtigung der Einwände, die be-
kanntlich in der Sitzung der Unterrichtskommiſſion vom
29. April 1884 erhoben ſind. Der Gedankengang dieſes
nach Form und Jnhalt gleich bedeutenden Schriftſtücks
iſt ungefähr folgender.

Die Denkſchrift Ah von der ſeitens der maßgeben-
den Factoren zu wiederholten malen anerkannten Gleich
berechtigung der akademiſch gebildeten Lehrer
mit den Richtern erſter Jnſtanz aus und conſtatirt
zugleich, daß ſowohl die königliche Staatsregierung als
auch das Abgeordnetenhaus einer Gleichſtellung der Lehrer
an nichtſtaatlichen n Lehranſtalten mit denen an
ſtaatlichen Anſtalten durchaus günſtig geſinnt ſeien. Nach
dem darauf die thatſächliche Ungleichheit in den Gehalts-
bezügen der Richter und der akademiſch gebildeten Lehrer
erörtert iſt, wird dieſelbe durch einen auf ſtatiſtiſches
Material geſtützten Vergleich der reſpectiven Ausbil-
dungszeit als unberechtigt nachgewieſen; während derJuriſt durchſchnittlich bis zum zweiten Examen ca. 8 Jahre

braucht, bedarf der angehende Gymnaſiallehrer im Durch-
ſchnitt 7 Jahre, eine Differenz, welche ein Plus von 10

jährlich im Durchſchnittsgehalt nicht rechtfertigen kann.
Uebrigens berückſichtigen die Petenten auch dieſe gering-
ſag Differenz, indem ſie eine Gleichſtellung im Durch
chnitts- und Maximalgehalt, nicht im Minimalgehalt er-

bitten.
Eine andere Bevorzugung der richterlichen Beamten

gegenüber den akademiſch gebildeten Lehrern wird in der
egelung der Ascenſiosweiſe erkannt. Der in

dieſer Beziehung beſtehende Mißſtand wird durch die in
tereſſante Thatſache charakteriſirt, daß bei 278 Oberlehrern
in der Provinz Brandenburg, welche im Winterſemeſter
1881/82 im Amte waren, die Zahl der Jahre, die von
der feſten Anſtellung bis zur Ernennung zum Oberlehrer
vergingen, zwiſchen O und 24 variirte, während die Zahl
der Jahre von der feſten Anſtellung bis zum Einrücken in
die oberſte Gehaltsſtufe bei 60 Oberlehrern zwiſchen 6
und 37 Jahren ſchwankte.

Jn Bezug auf Rang verhältniſſe wird darauf hin-
gewieſen, daß nunmehr alle höheren Beamten, die früher
mit den Gymnaſiallehrern einen geringeren Wohnungs-

eldzuſchuß bezogen, die Oberförſter, die Baubeamten, die
nſtaltsgeiſtlichen, mit den Bezügen der 5. Rangklaſſe be

dacht ſind, während man die ordentlichen Lehrer noch
immer den Kanzliſten und Regiſtratoren gleichſtellt. Es
wird deshalb gebeten ſämmtliche akademiſch gebildete
Lehrer in die 5. Rangklaſſe, die älteren aber unter dieſen
nach Analogie der Richter in die 4. Klaſſe zu verſetzen
und denſelben entſprechende Amtstitel zuzubilligen; in den
meiſten außerpreußiſchen Staaten Deutſchlands führen die
jüngeren Lehrer den Titel „Oberlehrer“, die älteren den
Titel „Profeſſor“. Eine derartige Berückſichtigung würde
die Autorität des Lehrſtandes weſentlich heben.

Sodann wird ein zweiter Einwand widerlegt, in ſo
fern man die Berechtigung der in Rede ſtehenden Pel
wegen der ungleichmäßigen wiſſenſchaftlichen Qualifica-
tion der akademiſch gebildeten Lehrer hat anzweifeln
wollen. Mit beſonderem Nachdruck wird verneint, daß
ein nur mit einem Zeugniſſe dritten Grades verſehener
Gymnaſiallehrer auf denſelben Rang, daſſelbe Gehalt,
daſſelbe Ascenſionsrecht Anſpruch habe, wie Lehrer mit
Zeugniſſen erſten oder zweiten Grades. Es wird als in
n rade wünſchenswerth bezeichnet, daß (gemäß einer
Reſolution der Breslauer Delegirtenconferenz) nur Der-
jenige als beſtanden und zur Anſtellung berechtigt anzu-
ſehen iſt, welcher zwei volle Facultäten im Examen
erhalten hat. Jn Rückſicht aber auf die w
amtirenden, nicht voll qualificirten Gymnaſiallehrer wir
daran erinnert, daß 1849 nach Aufhebung der Patrimonial
gerichte eine bedeutende Zahl von
obgleich ſie den a aufgeſtellten Anforderungen nicht
ihrechen im Richterſtande belaſſen wurden. Uebrigens
iſt die Zahl der nicht vollberechtigten Lehrer, die aus
früherer Zeit datiren, nicht groß.

Sodann wird in ausführlicher Weiſe auf die mannich
t Unbill hingewieſen, die Lehrer an nichtſtaatlichen
Anſtalten von Seiten mancher Communen zu erfahren
haben. Das Abgeordnetenhaus hat bereits hinſichtlich
des Wohnungsgeldzuſchuſſes den Wunſch ausge
ſprochen, die renitenten Communen im Wege des Geſetzes
zu e en. Ein gleiches Verfahren wird für die gleich
mäßige Regelung des Penſions- und Relicten-
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mm »=m»—m=m22weſens erbeten. Andernfalls liegt die Gefahr nahe, daß
die höheren Lehranſtalten nichtſtaatlichen Patronats zu
Anſtalten zweiter Klaſſe herabſinken.

Zum Schluß macht die Denkſchrift einen beachtens-
werthen Vorſchlag hinſichtlich der erbetenen Gleichſtellung
der Lehrer an ſtaatlichen und nichtſtaatlichen höheren
Schulen. Wenn für jede Anſtalt das Durchſchnittsgehalt,
vermehrt um den Wohnungsgeldzuſchuß und multiplicirt
mit der Anzahl der Lehrerſtellen, in eine gemeinſame Kaſſe
eingezahlt wird, ſo läßt ſich eine regelmäßige Ascenſion
der akademiſch gebildeten Lehrer, ſei es durch den Staat,
ſei es innerhalb jeder Provinz, mit Leichtigkeit durch-
führen. Dieſe geſetzliche Gleichſtellung iſt ſelbſtverſtändlich
auch auf die Rectoren und Lehrer an ſogenannten unvoll
ſtändigen Anſtalten (Progymnaſien u. ſ. w.) auszudehnen,
weil dieſelben eine gleiche Qualification und eine gleich
wichtige Amtsthätigkeit aufzuweiſen haben, wie die Lehrer
an Vollanſtalten.

Die Denkſchrift ſchließt mit dem Ausdruck der frohen
Hoffnung, „daß. durch das Wohlwollen aller an der Geſetz
gebung betheiligten Factoren dieſem Stande die ſeiner
Bedeutung entſprechende Anerkennung nicht verſagt bleiben,
ſondern durch Hebung ſeiner äußeren Lage demſelben die
gebührende Gleichſtellung mit anderen Ständen
von gleichartiger Vorbildung werde verliehen
werden.“

Die mit Ueberreichung der vorſtehend ihrem Jnhalt
und ihren Motiven nach beleuchteten Petition beauftragte
Deputation, welche aus den Herren Director Dr. Meffert-
Breslau, Oberlehrer Schubring-Berlin, Oberlehrer Dr.
Mayer-Kottbus und Gymnaſiallehrer Dr. Aly-Magde-
burg beſtand, wurde am 17. d. M. von dem Cultus-
miniſter Herrn von Goßler empfangen.

Aus den Aeußerungen des Miniſters ging hervor, daß
derſelbe den beregten Fragen nach wie vor ein wohl-
wollendes Jntereſſe entgegenbringt; derſelbe wies aber zu
gleich darauf hin, daß die Entſcheidung dieſer m
nicht ausſchließlich in ſein Reſſort fiele. as
ſpeziell die Verleihung eines beſtimmten Ranges an die
akademiſch gebildeten Lehrer betreffe bekanntlich haben
von allen höheren Beamten die Gymnaſiallehrer allein
keinen beſtimmten Rang, ſo ſeien die hierüber begonne-
nen Verhandlungen im Schooße des Staats miniſteriums
noch nicht zum Abſchluß gediehen; die Erledigung
werde aus dem Grunde verzögert, weil die Verleihung
eines beſtimmten Ranges an die Gymngaſiallehrer eine
Mehrbelaſtung des Budgets zur Folge haben werde.
Dann wandte ſich die Unterredung der ſogenannten Re-
liktenfrage zu. Bekanntlich iſt durch das Geſetz von 1882die Baſorgang der Hinterbliebenen der Staatsbeamten

neu geregelt, und r in einer für die Beamten weſentlich engeren eiſe als bisher; an den Wohlthaten

dieſes Geſetzes nehmen aber die Gymnaſiallehrer an
nichtſtaatlichen Auſtalten (als mittelbare Staatsbeamte)
nicht Antheil. Während nun in mehreren Provinzen
durch Beſchluß der Provinzialbehörden die Beſtimmungen
dieſes Geſetzes auch auf die Hinterbliebenen der
Kommunalbeamten ausgedehnt wurden, blieben dienichtſtaatlichen Gymnaſiallehrer auch bei dieſer Neu-

regelung unberückſichtigt, ſo daß für dieſe noch die alten,
ungünſtigeren Beſtimmungen Geltung haben. Den hierauf
abzielenden Vorſtellungen der Deputirten gegenüber ſagte
der Herr Miniſter eine eingehende Erwägung der
Angelegenheit zu. Die Deputation ſchied aus der
längeren Audienz, aus der nur die Hauptpunkte heraus
gehoben ſind, in der verſtärkten Ueverzeugung, daß der
Chef der preußiſchen Unterrichtsverwaltung die berechtigten
Jntereſſen des höheren Lehrſtandes in wohlwollender Weiſe
zu fördern bereit ſei.

Paolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt am Dienstag die Denk-
ſchrift zugegangen, welche die Ueberweiſung des gewerb-
lichen Unterrichtsweſens und der kunſtgewerb,
lichen Anſtalten vom Kultusminiſterium an das Han,
delsminiſterium damit motivirt, daß der Zuſammen
hang dieſer Anſtalten mit dem Gewerbeweſen inniger ſei
als derjenige mit dem allgemeinen Unterrichtsweſen. Fer-
ner wird auf den Zuſammenhang der gewerblichen und
kunſtgewerblichen Produktion mit dem Ausfuhrhandel hin-
gewieſen. Die Zahl der preußiſchen Unterrichtsanſtal-
ten 2c., welche auf das Handelsminiſterium übergehen,
beträgt 58, an welche ſich noch die ſämmtlichen ſoge-
nannten Fortbildungsſchulen reihen.

Bei der Berathung in der Budgetcommiſſion des
Reichstags am Mittwoch wurden Abſtriche an den Poſitionen
des Poſtetats nicht vorgenommen, jedoch entſpann ſich bei dem
Titel, der die Miethausgaben für auf Grund von Verträgen im
Intereſſe der Poſtverwaltung neu errichtete Poſtgebäude enthält,
eine große Debatte, welche die Frage des Etatsrechts und der
für die Verwaltung nothwendigen Latitüde behandelte. Nachdem
man einzelne Bauten in Liſſa, Teterow, Jüterbogk und Friedrichsroda behandelt hatte, einigte man ſich ſhlehlch unter Zuſtimm

ung des Staatsſekretärs Stephan dahin, daß den Mitgliedern
der Budgetcommiſſion ſeitens der Regierung künftighin eineNachweiſung des Miethpreiſes event. auch der Anſchiage ür
alle beabſichtigten Neubauten zugeſtellt werden ſolle, um dieſelben
z etwa nothwendig erſcheinenden anktagen mit den erforder
lichen Grundlagen zu verſehen. Die Aufnahmen der Summen
in den Etat erkannte man allſeitig als ungeeignet an. Die Be
rathung der einmaligen Ausgaben wurde begonnen mit Be
ſprechung des Poſtbaus in Cöln. Dieſer Bau ſoll bekanntlich
an Stelle der jetzigen Artilleriekaſerne am Dominicanerplaß
ausgeführt werden und ſoll die Poſtverwaltung auf ißre Koſten
eine neue Kaſerne für das Artillerie-Reziment an der Peripherie

z

ſchweig, Prinz Alexander von Heſſen, die Herzogin Ha

der Stadt bauen. Er handelt ſich im Ganzen um ein Objeft
v on 5 Millionen. Das Bedürfniß, den jetzigen unhaltbaren

Zuſtänden bei der Poſtverwaltung Abbülfe zu ſchaffen, wurde
allſeitig anerkaunnt, die Verhandlung darüber, ob das vorliegende
Projekt nun die Frage am beſten löſe, nicht zu Ende geführt.

Die auch von uns mitgetheilte Nachricht der „Poſt“,
wonach die Jnteſtaterben des Herzogs von Braun

milton, die Fürſtin Hohenzollern und die Herzogin Max
von Bayern, das Teſtament des Herzozs angegriffen
und in Braunſchweig Antrag auf Verwahrung eingereicht
haben, bezeichnet ein Privattelegramm der „Frkf. Z.“ von
dort als unzutreffend. Dem dortigen Gericht ſei nichts
davon bekannt. Dagegen haben die genannten Jnteſtat-
erben einen namhaften Stuttgarter Rechtsanwalt mit der
Ausarbeitung eines Gutachtens über ihre Rechtsanſprücheund mit der eventuellen Vertretung derſelben vengſteegt

Der „Germania“ gegenüber erklärt die „Norddeutſche
Allg. Z.“ in der Frage der Poſener Sedisvakanz,
die Regierung habe niemals die Abſicht gehegt oder kund-
gegeben, den erzbiſchöflichen Stuhl zu Zwecken der Ger-
maniſirung zu gebrauchen. Die Behauptung der „Ger-
mania ſei alſo unwahr. Selbſtverſtändlich könne die Re
gierung aber nicht dulden, daß in Poſen ein Erzbiſchof
einen Sitz habe, der mit dem polniſchen Adel gegen die
Regierung konſpirirt. Sie muß der Gefahr vorbeugen, daß
der höchſte geiſtliche Würdenträger in der Provinz ſeinen
Einfluß auf die niederen Klaſſen der Bevölkerung in den
Dienſt der polniſchen Propaganda ſtellt. Darüber hinaus
gehen die politiſchen Rückſichten der Regierung nicht. Sie
trifft nur Vorſorge, daß der künftige Erzbiſchof Poſens
nicht ein eifrigerer Pole als Erzbiſchof ſei.

Wir haben kürzlich nach der „D. V. Z.“ das kriegs-
53 ytlich Urtheil mitgetheilt, durch welches der Herr
Abg. v. Vollmar mit Entlaſſung aus der bayeriſchen
Armee beſtraft worden iſt. Aus Anlaß jener Thatſache
war in mehreren Blättern ein Herrn v. Vollmar ſcharf
angreifender Artikel erſchienen. Zur Abwehr dieſes Ar-
tikels richtet Herr v. Vollmar ein Schreiben an die
Volks- Zeitung mit dem Geſuche um Veröffentlichung,
aus welchem wir im Jntereſſe der auch dem Geg-
ner ſchuldigen Gerechtigkeit das Folgende ent-
nehmen:

„wMit meinem früheren Dienſtverhältniſſe im bayeriſchen
r und deſſen Löſung verhält es ſich folgendermaßen:

ch trat 1865 im Alter von 15 Jahren als Fähnrich in ein
Küraſſier- Regiment. Eben 16 Jahre alt, wurde ich 1866 bei
Ausbruch des Krieges Lieutenant und zwar gegen meinen
Willen in der Jnfanterie. Als der Feldzug, den ich mitmachte,
zu Ende war, entſprach der Friedensdienſt in der ungewohn-
ten Waffe meinen Neigungen nicht, weshalb ich ihn zu quitti-
ren und zu den verlaſſenen Studien zurückzukehren wünſchte.
Meine Familie jedoch, welche mehrere höhere Of von
Einfluß zählte, ſtellte ſich der Ausführung meines Wunſches
entgegen, den ſie als eine Zerſtörung meiner Karrière betrach-
tete. Da ich angeſichts dieſes und bei meinem jugendlichen
Alter nicht hoffen konnte, meinen Willen anders Prwſesen
ſo reichte ich 1867 ein Geſuch um Entlaſſung aus dem Dienſte,
bezw. um Enthebung von der Chaxge ein, wartete aber die
Entſcheidung nicht ab, ſondern verließ ſofort
theil. Bekanntlich kann Niemand zur Fortſetzung ſeines Offi
ziers oder Beamtendienſtes gezwungen werden, und auch mir
mußte die erbetene Enthebung zu Theil werden. Mein Fehler
war alſo einfach, daß ich die vorſchriftsmäßige Erledigung
nicht abwartete. Wegen dieſer allerdings zu tadelnden Eigenmächtigkeit erhielt ich nun die gewunſchie Entlaſſung „zur

Strafe“. Daß jene Eigenmächtigkeit und nichts Anderes der
Grund meiner Dienſtentlaſſung war, ergiebt ſich unter Ande
rem aus einem in meinen Händen befindlichen amtlichen
Schriftſtück. Das Regimentskommando fügte der Mittheilung
des Entlaſſungserkenntniſſes an meinen Vater folgende Worte

„Es thut mir leid, Jhnen von dem m
enntniß geben zu müſſen. Denn Jhr Sohn hat ſich keiner-

lei die Offiziersehre verletzende Handlung zu Schulden kommen
laſſen, ſondern lediglich aus jugendlichem Leichtſinn gehandelt.
Herr v. Vollmar weiſt dann darauf hin, daß ihm ſpäter durch
die Vermittelung eines hohen Verwandten an allerhöchſter
Stelle Austritts- und Rehabilitirungsgeſuch bewilligt wor
ſei. Dann berichtet er weiter: „Jch trat wieder in den baye-
n Dienſt und zwar als Beamter der n.ährend des Krieges 1870--71 wurde ich der Feldtelegraphie

und Ende Januar 1871 bei Blois an der Loire im
ienſte verwundet, indem mir eine feindliche Gewehrkugel das

Schienbein zerſchmetterte, während ein nachfolgender Sturz
mir eine Rückenmarkserſchütterung zufügte.“ Der „Fahnen-
flüchtige“, „Eidbrüchige“, r wurde ſomitverwundet und ſomit ganzinvalide in einem Alter, in t
ſonſt die Wehrpflicht erſt beginnt. Den Beweis für dieſe Um
ſtände liefert mein Penſionsdekret, nach welchem ich auf Grund
des 8 56 des Reichsmilitär-Penſionsgeſetzes im Range eines
oberen Militärbeamten des Reichsheeres“ penſionirt worden
bin. Da auch bereits einmal behauptet worden iſt, daß ich
nicht penſionirt ſei, ſondern nur ein „Gnadengehalt“ bezöge,
ſo theile ich hier jenes Dekret mit. Es lautet. Kriegsminiſte-
rium. Se. Majeſtät der nie haben durch Allerhöchſte
ſchließung d. d. Schloß Berg, 26. Mai, dem durch den Kriegdienſtuntauglich gewordenen Telegraphenhegmten Georg Ritter
von Vollmar eine jährliche Penſion von Fl. ferner
auf Grund 8 12 t. a. und S 13 lit. e. rn arſhteh
ſionsgeſetzes (Verwundungs und Verſtümmelungszula z
eine J PenſiogsaErböbung von zuſammen le

Kr., ſonach im Ganzen Fl. Kr., rückwipkend
vom 8. Juli 1871 an ohne Zeitbeſchränkung Alergnä-
digſt zu bewilligen grugr a t

ünchen, den 30. Juni 1873

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der geweſene Abgeordnete Baron

Walterskirchen hielt am Montag im Wiener Wähler-
verein eine Rede, die große Beachtung findet. Er legte
dar, daß die Grundſätze des Liberalismus, auch
wenn ſie vollkommen rein erhalten geblieben wären, heute
nicht ausreichen würden, um die Baſis einer Parteibildung
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abzugeben. Denn viele ſeiner Forderungen werden von tion und anhaltenden r de gek des Zuckers gegen
keiner maßgebenden Seite mehr beſtritten und die Faktoren
des wirhſchaftlichen Lebens haben ſich ſo geändert, daß
nicht mehr die gleichen Wege wie ehemals zu denſelben
Zielen ſühren würden. Die Liberalen von heute greifen
nach äußeren taktiſchen Machlmitteln und vergeſſen der
Quelle, der ſie ſelbſt ihre Macht verdanken. Die Quint-
eſſenz der Rede war in den u zuſammengefaßt, daß in
der Auffaſſung über wirthſchaftliche Fragen und
über Mittel zur Heilung ſozialer Schäden die
richtige Baſis für die Parteibildung der Zu-
kunft liege. Dies ſeien Dinge, wichtig genug, Gleich-
geſinnte zu vereinen und Gegner zu bekämpfen und würdig
der Rednertribüne eines e Volkes, nicht aber jene
kleinlichen Intereſſen und Eiferſüchteleien, um derentwillen
die heutigen Parteien ſich in den Haaren liegen. Die
Rede fand lebhaften Beifall. Jn dem liberalen
Klub des ungariſchen Reichstags erklärte Miniſter
Orczü, er werde die Interpellation Ugrons über die Stel
lung des Kaiſerlichen Oberſt-Hofmeiſters Fürſten Hohen-
lohe dahin beantworten, daß er als un ariſcher Miniſter
weder Berechtigung noch Veranlaſſung habe, ſich in die
privateſten Angelegenheiten des Monarchen zu mengen.
Man uns unter dem 20. d. M. aus Wien:

„Als r anarchiſtiſchen Gräuelthaten die Aus
nahmsgeſeze über Wien verhängt wurden brachte eines unſerer

umoriſtiſchen Blätter folgenden zutreffenden Witz: Der eine
Bürger frägt den anderen: „Du, wie kommt denn das; ich ſebe
ja gar nichts von dem neuen Ausnahmszuſtand Worauf
der andere: „Wie ſollſt Du denn etwas ſehen, er iſt ja ver-
hängt.“ In der That hat Wien auch ſeitdem vom Ausnahms
zuſtande nichts zu ſehen und nichts zu fühlen bekommen. An-
fänglich hat die Linke allerdings die Beſorgniß cffelt'rt, die Re
gierung könnte die ihr ertheilten außerordentlichen Vollmachten
auch gegen die Oppoſition, ſpeziell gegen die Preſſe derſelben
kehren. Als jedoch vorigen Monats die Ausnahmegeſetzgebun
verlängert würde, mußte der Wortführer der Oppoſition ſelbſt
hekennen, daß die angeblichen Beſorgniſſe der Linken ſich als

rundlos erwieſen. Jn der That hat weder die Preſſe, noch das
ereins- und Verſammlungsweſen irgend eine Beſchränkung

oder Störung erfahren, wo es nicht eben galt, den anarchiſtiſchen
Machenſchaſten und Wühlereien entgegenzutreten. Indeſſen werden
in wenigen Monaten die Wahlen für den Reichsrath ſtattfinden,
und Graf Taaffe, der einen höheren Standpunkt einnimmt, den
Wahlen gegenüber volle Obhjektivität und Neutralität beobachtet,
will der Oppoſition nicht das billige Argument an die Hand
geben, es hätten ſich die Wahlen in der Reſidenz, wenn auch nur
unter dem Schatten eines Ausnahmszuſtandes vollzogen. Dies
beſtimmte ihn denn, bei der Verhandlung über die Verlängerun
der Ausnahmsverfügungen die Erklärung abzugeben, daß er no
im Januar Spezialgeſete vorlegen werde, welche die Ausnahms-
verfügungen überflüſſig machen. Jn der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes hat Gra Taaffe dieſer Zuſage entſprochen,
indem er die zwei Geſetzentwürfe vorlegte, deren Jnhalt wir
ſchon mitzutheilen in der Lage waren. Die Geſinnung, mit
welcher die Regierung dieſe Ausnahmsgeſetze vor das Haus
bringt, wird in dem Schlußſatze des Motivenberichtes ausreichend
charakteriſirt. Jn demſelben erklärt nämlich die Regierung, daß
es ihr cher liege, durch dieſe Geſetzesvorlage den innerhalb der
geſetzlichen Schranken ſich bewegenden Beſtrebungen nach Re-
formen, welche die arbeitenden Klaſſen betreffen, entgegenzutreten
und daß es ihr lediglich darum zu thun ſei, die gemeingefähr-
lichen Tendenzen des Sozialismus zu treffen. Mit dem Jn
e des neuen Sozialiſtengeſetzes werden die Ausnahms-
verfügungen außer Wirkſamkeit geſetzt.“

Frankreich. Ueber die Reformpläne des neuen
Kriegsminiſters berichtet die officiöſe „Corr. Havas“,
General Lewal beabſichtige, Campenons Entwurf über
die Colonialarmee zurückzuziehen, Jnfanterie und Artillerie
der Marine einfach mit der Continentalarmee zu ver
ſchmelzen und aus dieſer die Elemente zur Vertheidigung
der überſeeiſchen Beſitzungen zu nehmen. Die Bildung
einer Colonialarmee halte Lewal für mißlich und voll von
n Unzuträglichkeiten Lewal wolle eine regelmäßige

erlegung unter allen Bataillonen der Armee einführen,ohne die allgemeine Mobilmachung zu berühren, und nament

lich die Eingeborenen mehr heranzuziehen, um ſo dem
Mutterlande die Opfer für die Vertheidigung der Colonieen
ſo leicht wie mr zu machen.

Der ſoeben zur Veröffentlichung gelangte franzöſiſche
ollausweis pro 1884 ergiebt, daß die Einfuhr nach
rankreich gegen 1883 um mehr als 278 Millionen und

die u um mehr als 102 Millionen zurückgegangeniſt. Bei den für die Jnduſtrie nothwendigen Rohſtoſſen

hat ſich dieſes ungünſtige Verhältniß beſonders geltend
emacht. Die Einfuhr derſelben iſt um 84 Millionen gegen
883 zurückgeblieben. Die Fabrikanten haben alſo ganz

beträchtlich ihre Einkäufe an Vorräthen reduzirt. An
Fabrikaten hat das Ausland im Jahre 1884 weniger im
portirt. Dieſe Verminderung iſt aber nicht ein Beweis
der größeren Produktion Frankreichs, ſondern der geringe-
ren Konſumtion. Auch hat an Fabrikaten Frankreich ans
Ausland für 91 Millionen weniger verkauft als im
Jahre 1883.

Die von Caro von der Akademie frangaiſe in ſeiner
am Montag gehaltene Rede gegen Abouts antireli-
giöſe Schriften und Tendenzen vorgebrachten Be-
merkungen, welche, wie ſchonend ſie auch waren, doch den
bekannten kleinen Zwiſchenfall hervorriefen, geben der
republikaniſchen und i e Preſſe Anlaß zu e
Ausfällen gegen den ſpiritualiſtiſchen Akademiker, weil derſelbe
damit eine unziemliche Kritik am Grabe auszeübt hätte.
Was ferner den anderen Zwiſchenfall des Namens der

redenden Siebecker anbelangt, ſo dementirt der
elbe in einem Briefe an den National die Erzählung der
rance und des Gaulois, daß er Herrn Ferry prävenirt
be, er werde patriotiſche Worte ſprechen, die vielleicht

antideutſche Manifeſtationen nach ſich ziehen könnten, und
er rathe daher Ferry, vom Kirchhofe fernzubleiben, als
erfunden und unrichtig. Uebrigens dürfte Siebeckers Rede
er weder Erregung noch Beunruhigung in Deutſch
and hervorrufen. Das Begräbniß des Polizei-

Lieutenants Ballerich am Dienſtag verlief ohne
Stdörung. Die Polizeibeamten folgten dem Sarge in Civil.Die neugierige Menge war zahlreich, doch W Ganz

vereinzelte Rufe: „Vive la commune“ blieben ohne Echo.

Belgien. Dem Vorgange unſerer deutſchen Reichs
regierung folgend, hat ſich nunmehr auch die belgiſche
Regierung veranlaßt geſehen, eine umfaſſende Enquéte
über die Nothlage der Zuckerinduſtrie anzuord-nen, weil die behufs Abwendung der Kriſis bereits ſrüher

verordneten Zuſchlagszölle für die aus dem Auslande nach
Belgien eingeführtengenug erwigen e

er ansgeführt,

uckerarten ſich als nicht wirkſam
Jn den Motiven hierzu wird fer-

aß dieſe Jnduſtrie infolge Ueberprodue-

wärtig ſo daniederliege, daß viele Fabriken vor dem Ruine
ſtänden, der ſicher bald eintreten werde, wenn es nicht
gelingt, ſchleunige Gegenmaßregeln zur Abwendung der
Gefahr zu treffen.

Rußland. Die ruſſiſche Zeitung „Nowoſti“ behaup
tet, daß Rußland die Jnſel Quelport, ſüdlich von
Koreg, zu beſetzen beabſichtige, um dort eine Flotten-
ſtation zu errichten dadurch würde es den Ruſſen leicht

emacht, eine Demonſtration gegen Seoul, die Haupt-
tadt Koreas, zu veranſtalten; von den anderen Mächten
werde kein Widerſpruch erwartet.
Die Jnſel Quelport, auch Quelpart oder Quelpärt genannt,

liegt etwa 14 Meilen ſüdlich von Korea zwiſchen dem 34. und
33. Breiten und dem 126. und 127. Längengrade. Quelport
n wohl angebaut und ſtark bevölkert. Jnmitten der etwa 18

eilen im Umfange meſſenden Jnſel erhebt ſich ein über 6000
Fs hoher Berg. Als Hauptſtadt dec Jnſel wird der Ort

oggan genannt. D. R.)

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Januar.

Der Pagendienſt am Königlichen Hofe hat mit der Feier
der Jnveſtitur der Ordensritter vom Schwarzen Adler wieder
begonnen. Man unterſcheidet, zwiſchen Leib und Hofpagen, von
denen die Erſteren zum perſönlichen Dienſt der Mitglieder des
Königshauſes herangezogen, die leßteren zum Spalierbilden, zumVortritt oder zum Dienſt bei den am Hofe weilenden fürſtlichen

Gäſten kommandirt werden. Ein eigentliches Pagenkorps
iebt es in Preußen ſchon ſeit einem Jahrhundert nicht mehr;
eut zu Tage werden die Pagen aus der HauptKadetten Anſtalt

zu Lichterfelde genommen. Jhre, Ernennung findet in jedem
Sommer ſtatt, doch werden nur diejenigen Kadelten ausgewählt,
welche das Fähnrichsexamen bereits beſtanden haben, alſo in
Selecta ſitzen. Das Kaiſerpaar, die Prinzen und die Prinzeſſinnen
wählen ihre Leibpagen ſelbſt nach einer ihnen vorgelegten Liſte;
der Kaiſer wählt gewöhnlich Söhne von verdienten, ihm bekannten
Generälen und Offizieren oder von höheren Staatsbeamten,
de die Kaiſerin mit Vorliebe die Träger der vornehmſten
ariſtokratiſchen Namen zu ihrem Dienſte heranzieht. Das Koſtüm
der Pagen iſt der rothe Musquetairrock mit Silberlitzen, weiße
Weſte, Spitzenjabot, weiße Kniehoſen und ſeidene Strümpfe,
Lackſchuhe, ſchwarzſammetner und Degen.

Vermuthlich durch Selbſtentzündung von Baum
wolle entſtand am Mittwoch in Hamburg in dem großen
Speicher von G. A. Großmann u. Co., alter Wandrahm,
Nachts ein großes Feuer, welches noch fortbrennt,
Gefahr für die r iſt nicht vorhanden. Der
Schaden der verbrannten Waaren und der Waſſerſchaden
läßt ſich noch nicht genau überſehen, dürfte aber weit
über eine Million betragen. Ein Feuerwehrmann iſt durch
den Sturz in das brennende Gebäude verunglückt, zwei
leicht verletzt.

Erſtochen wurde in der Nacht zum Dienstag in Karls-
ruhe in der Nähe des Durlacher Thors der Oberlazarethgehilfe
Milde vom Feldartillerie- Regiment Nr. 14. Er war mit einem
Kameraden durch die Zähringerſtraße gegangen und in der Nähe
des Armenhauſes von dem Metzgerburſchen Georg Scheck von
hier angerempelt worden, welcher, als Milde und ſein Begleiter
ruhig des Weges weiter gingen, mit dem Taglöhner Franz Becker
von Pforzheim denſelben nachging. Beim grünen Baum ge-
riethen, wie die „Bad. Landesztg. meldet, beide Theile aneinander,
Milde erhielt von Scheck einige Stiche ins Geſicht und in die
Schultern, in Folge deren augenblicklich der Tod des Milde ein
trat. Scheck, welcher von Milde einen Säbelhieb erhielt, und
Becker wurden von der benachbarten Militärwache angehalten
und der Polizei übergeben, worauf der Exſtere in das ſtädtiſche
Krankenhaus, Letzterer ins Amtsgefängniß verbraht wurde.

Die engliſchen Vegetarianer, ſo ſchreibt man uns aus
London, juviliren über die von ihnen im Laufe des letzten
Jahres errungenen Triumphe. Sie haben in der hygiei-
Niſchen Ausſtellung in South Kenſington ein Ehren-
dipl'om erlangt. Sie haben dort im Laufe von 5 Monaten
161 000 Mahſzeiten, oder 910 durchſchnittlich per Tag ſervirt und
einen Reingewinn von über Lſtr. 100 erzielt! Sie ſind daher
im Fulle, die von Freunden garantirte Summe zurück zu erſtatten.
Den Ueberſ uß verwenden ſie nun für Mahlzeiten für Noth-
arme. Der Sekretär, ein Mr. Collier aus Mancheſter, der ſich
rühmt, während 58 Jahren weder Fleiſch noch alkoholiſche Ge
tränke genoſſen zu dageß iſt überzeugt, daß ihre Priyzipien einegroße S vor ſich haben. Am meiſten zog 33 die Rede,
welche Miß Anna Kingsford, Doktor der Medizin, bei der
Verſammlung der Vegetarianer in der Exeter Hall hielt. Sie

zwar keineswegs die Abſicht, die Menſchen Morgens und
lbends aufs Feld zu ſchicken, um Gras zu eſſen, wie weiland

König Nebucadneſar that, doch fieft ſie von der Thatſache (7),
daß die Menſchen und Affen phyſiologiſch und gnatomiſch gleich
beſchaffen ſind, den Schluß, daß die Spezies homo ebenſo wenij
berufen ſei, Coteletten und Hammelskeulen zu eſſen, als die
Affen, welche blos Nüſſe knackten. Fleiſcheſſer hätten viele Krank-
heiten, von denen die Vegetarianer ganz frei wären ſie Weſt
habe fich von der tuberkulöſen Schwindſucht durch Pflanzenkoſt
kurirt, troßdem der Arzt ihr Leben aufgegeben und ihr den
Genuß von Portwein und rohem Fleiſch verſchrieben habe. Sie
iſt ſogar einen Schritt weiter gegangen und hat es dazu gebracht,Schuhe zu erhalten, an denen kein Stückchen Leder iſt und die
in den köthigen Straßen Londons ſich ebenſo gut bewähren als
auf den Schweizer Bergen. Mit dieſem letzten Argument
wird jedoch Miß Kingsford einen Mann nicht überzeugen
den General Gordon in Khartum; denn hat dieſer Mann nicht

eſchworen, daß er eher ſeine Stiefeln aufeſſen werde, als ſichdem Mahdi ergeben!
Schulen für Jndianerkinder, welche aus Regierungs

mitteln ünterhalten werden, ſind mit beſtem Erfolg in beträcht-
cher Zahl von der nordamerikaniſchen Union ins Leben den
worden. Ausnahmsweiſe werden auch in einer der öffentlichen
Schulen Chicagos zuſammen mit anderen Kindern ungefähr 49
junge Indianer erzogen und über die S der letzteren
berichtet ein dortiges Blatt wie folat: „Das Lernen des Leſens
und Rechnens fällt ihnen recht ſchwer, dagegen machen ſie im
Schreiben bemerkenswerthe Fortſchritte was auf das gros Nach
ahmungstalent der Indianer zurückzuführen iſt. Jhre Schreib-
heſte ſind die beſten in der ganzen Schule. Sie lang
ſam und ſind auf das Peinlichſte bemüht, die Buchſtaben der
Vorſchriften genau zu copiren. Dabei zeichnen ſich die Hefte
durch große Sauberkeit aus. Allwöchentlich ſchreiben die innge

ndianer ihren Eltern engliſche Briefe Jm Allgemeinen ſind
e ſehr zurückhaltend gegen ihre Kameraden und beſonders gegen
remde. Es iſt ſchwer, ſie zum Sprechen zu veranlaſſen. Mit

dem Geſchenk von Tabak kann man ihnen die größte Freude be
reiten. Obwohl ſchweigſam, entziehen ſie ſich doch nicht der Ge
ſt der weißen Knaben, mit denen ſie engliſch ſprechen, was
einzelne von ihnen bereits recht gut gelernt haben. Angeſtrengtes
Arbeiten und auch ausdauerndes Spiel lieben ſie nicht. Am
liebſten liegen ſie im Graſe und ſehen dem Treiben der Anderen
aufmerkſam zu. Die vom Stamme der Chippewas haben theilweiſe frangöſiſches Blut in den Adern und e ſich durch
hellere Hautfarbe aus. Sie ſprechen unter ſich gern ihr ſonder
bares Franzöſiſch. Die vom Stamme der Sioux ſprechen unterſich in der Sprache ihrer Väter. Einige von ihnen ſind Söhne
von Häuptlingen, aber ſie dürfen es nicht wagen ſich daraufhin
etwas mehr als die Anderen a dünken. Sie halten an völliger
Gleichheit feſt und unterdrücken im Nothfalle mit Gewalt den
Ferſug eines Einzelnen, ſich höher c ſtellen. Das Beſtreben
ihrer Erzieher iſt, ihnen neben einer lementar Bildung die Luſt
zum Ackerbau beizubringen. Drei Jahre ſollen die jungen Roth
häute in der Anſtalt bleiben. Der Sohn Sitting Bull's, des be
rühmten Sioux-Häuptlings, hielt es nur ein Jahr aus. Er iſt
verheirathet und ſehnte ſich nach ſeiner Familie zurück. Die
Anderen ſcheinen ſich wohl und zufrieden zu befinden, obwohl

ier und da einer der Sioux den Wunſch, den Muſtanhen und den Büffel zu jagen, nicht unterdrücken fang e Se

Eine kut r i7 Eine äußerſt angenehme Veränderung hat, wiedie „Poſt“ erzählt, die Hinterſeite des preußiſchen r

neten hauſes erfahren. Das Terrain des zugeſchütteten Grü-
nen Grabens, der bis zum vorigen Jahre ſeine ſchmutzigen
Fluthen dort vorüberwälzte, iſt nämlich in eine Gartenanlage
umgeſchaffen worden, die ſchon jetzt trotz der Kälte als Wandel
bahn von den Abgeordneten fleißig benutzt wird. An die Stelle
der alten Zugbrücke, welche, nameutlich für die Eventualität
einer Feuersgefahr den Graben überſpannte, iſt eine elegante
deckenbelegte Freitreppe getreten, die von dem Leſezimmer direkt

auf el Wrenn ar hrt tutem kleinlichſten Partikularismus verdankte der
demokratiſche Abgeordnete, bayeriſcher Regierungsrath Dr.
Papellier in Bayreuth, das Vertrauensvotum, wel er von
Wählern des Fleckens Markt elbitz in Sachen in Abſtimmung
vom 15. December erhalten hat. Das „Fr. J.“ berichtet da
rüber: Der deutſch- freiſinnige Abgeordnete rechnete vhne zu
lachen ſeinen Zuhörern vor, daß das Auswärtige Amt
des Deutſchen Reiches ſchon jetzt erheblich mehr Beamte
hätte und mehr Koſten verurſachte, als das Bayriſche
Miniſterium des königlichen Hauſes und des Aeußern.
Da die Thatſache richtig iſt, und auch für bayriſche Landleute
die angeſtellte Vergleichung eine überzeugende Wirkung ausübte,oft das genannte Blatt, Herr Hr. Popellter werde ſeiner
Rede in Marktſelbitz eingedenk bleiben und dem Reichstage die
intereſſante Vergleichung der Koſten des auswärtigen Dienſtes
in Bayern mit denen des Deutſchen Reiches nicht vorenthalten.

Halle, den 22. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.
Seit Sonnabend Vormittag iſt der 14jährige

Schulknabe Franz Ruſt nicht wieder in die elt-rliche
Wohnung, Freudenplan 8, gekommen. Das
hat derartige Streiche ſchon öfters gemacht und hat dies
mal auch noch die Taſchenuhr eree Vaters mit genommen.
Wo er ſich bei der jetzt herrſchenden Kälte umhertreiben
mag, davon fehlt jede Spur. Seine Eltern leben in

rößter Angſt und bitten um ev. Zuführung des Ausreißers.
r trug dunklen Jaquetanzug, hlaue Mütze mit weißen

Streifen und Schuhe.

Handelskammer.
Oeffentliche Plena ſitzung vom 14. Januar 1885.

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung gegen 10 Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen. Jm Anſchluß an die Plenarver-
ſammlung vom 14. November v. J. haben die Kommiſſionen für
Mineralöl Induſtrie und Verkehrsweſen unter Zuziehung einer
rößeren Anzahl von Sachverſtändigen über die geplante
Detarifirung des ruſſiſchen Petroleums berathen. Am H. Dez.

ſind die ortsanweſenden Mitglieder zuſammengetreten, um über
ein Schreiben des hieſigen Magiſtrats betr. Ankauf eines an der
Saale belegenen Grundſtücks durch die Stadt zu beſchließen.
Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde des Weiteren über
eine Zuſchrift der Handelskammer zu Thorn verhandelt, wonach
dieſelbe beſtrebt iſt, die dw der Erhöhung der Getreidezölle
vor den bleibenden Aus chuß des deutſchen Handelstages zu
bringen. Die Handelskammer zu Mannheim und die Handels
und Gewerbekammer zu Stuttgart üherſandten den Abdruck einer

an den Reichstag betreffend die Dampferſubventions
Vorlage mit der Bitte um eventuellen Anſchluß. Jn Sachen
des Geſchäftsſteuer- Entwurfs haben ſich a das Kollegium
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin, ſowie die Kam
meru zu Frankfurt, zu Leipzig und für Oberbayern vernehmen
laſſen. Die Handelskammer zu Mannheim giebt Kenntniß
von ihrer Eingabe an das Großherzoglich Badiſche Mini-
ſterium des Jnnern betreffend die Unfallverſicherung der im
Flößereibetciebe beſchäftigten Perſonen. Die Handels und

ewerbekammer zu Plauen beabſichtigt, ſich bei dem Reichstage
uber die Zollbehandlung der nach Bayern übergehenden Spiritus
iacke zu beſchweren und giebt der Kammer anheim, ſich ihrer
Petition anzuſchließen. Die und Gewerbekammer für
Oberbayern beantragt beim Reichstage, dahin zu wirken, daß
zur Ankwerpener Weltausſtellung ein Reichskommiſſar delegirt
und ein Zuſchuß aus Reichsmitteln für dieſelbe bewilligt werde.

Die Handelskammer für die Kreiſe Altena und Olpe berichtet,
daß ſie dem Fürſten Bismarck aus Anlaß des bekannten Reichs
tagsbeſchluſſes eine Ergebenheitsadreſſe überſandt habe. Die
Handelskammer des Kreiſes Solingen bedauert den am 18. Nov.
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien abgeſchloſſenen
ren dna. Derſelbe ſtipulirt den zollfreien Eingang einer
Reihe von Handelsartikeln aus Nordamerika nach Cuba und
Porto Rico reſp. von letzteren Jnſeln in das Gebiet der Union
die deutſchen Artikel müſſen einen Zoll in Höhe von 30-80
ihres Werthes in Weſtindien erlegen. Solingen wünſcht event.
r ſeiner bezüglichen Vorſtellung beim ReichskanzlerEine Anzah hieſige Handelshäuſer erſucht die Kammer, ſke die

Detarifirung von Pflaumen einzutreten; es ſei wünſchenswerth,
Pflaumen zu den für Hülſenfrüchte und andere Landesprodukte
beſtehenden Zrece et verladen reſp. beiladen zu können.
Die hieſige Oberpoſtdirektion hat ein von der Kammer befür
wortetes Geſuch von Anwohnern der Ranniſchen Straße, dieErrichtung einer Briefausgabeſtelle auf Poſtamt 3 birgfend
abſchläglich beſchieden. Das Eiſenbahn Betriebsamt Nord
hauſen fragt an, ob für die Stationen Schlettau, Teutſchenthal
Oberröblingen, Eisleben, Schraplau, Querfurt und Obhauſen das
e direkter Tarife nach Rumänien Serbien, Galizien
und Bulgarien, wie ſolche für den Getreideverkehr der betr.
Stationen mit Rumänien beſtehen, vorhanden ſei. Jn letzter
Stunde iſt ein Schreiben des Herrn Reg. Präſidenten zu Merſe
burg eingetroffen, durch welches derſelbe bei der Kammer an
fragt, ob ſie damit einverſtanden ſei, daß er den Kreis Wie
berg als 6. Wahlbezirk mit 2 Vertretern von denen mindeſten
einer in der Stadt Wittenberg zu wählen wäre für die
Handelskammer in le ringe. Die Kammer beſchließt
eine zuſtimmende Antwort. Die nöhere Beſtimmung des Wahl
Pedßt überläßt ſie den Anordnungen des Herrn Regierungs-

räſidenten.
Nach Entgegennahme dieſer Mittheilungen ſchritt die Kammer

zur Wahl ihres Vorſitzenden für das Jahr 1885 und ſeines
Stellvertreters. Herr CommerzienRath Werther wurde
einſtimmig als erſter und Herr Commerzien-Rath Steckner
als zweiter Vorſitzender wiedergewählt. Alsdann wurde zur
Reukonſtituirung der Ausſchüſſe geſchritten. Unter
Belaſſung der ſeitherigen Ausſchußmitglieder, ſoweit dieſelben
überhaupt in der Kammer verblieben ſind, wurden die Herren
Meyer und Riedel in die Handelskommiſſion, Riedel in die
Gewerbekommiſſion, Reinicke und Müller in die Finanz-
kommiſſion, Riedel und Meyer in die Kommiſſion für Zucker
induſtrie neu gewählt. Die Kommiſſion für Verkehrsweſen und
MontanJnduſtrie blieben in ihrer Zuſammenſetzung unverändert.
Auch trat in der Perſon des Vorſitzenden der einzelnen Kom
miſſionen eine Aenderung nicht ein. Der den Mitgliedern
vorgelegte Etat pro 1885 wurde gehehwigt und wurden mit der
r der Rechnung des Vorjahres die Herren Bode undMüller beauftragt. Zur Deckung der Unterhaltungskoſten der
Handelskammer für 1885 ſoll der Zuſchlag zur Gewerdbeſteuer
vom Handel wiederum 7 betragen.

Herr Bethcke, welcher die Handelskammer in der Plenar-
verſammlung des deutſchen Handelstages am 26. und 27. Januar
vertreten wird, kennzeichnet ſeinen Standpunkt zu der V
der Getreidezölle dahin, daß er gegen die der ölle
nichts einzuwenden habe, da er der r ei, die
ſelben den betheiligten Kreiſen bis jetzt nicht S adet haben.
Das Jnland könnte ſich bei ſeinem verhältnißme i 2cringey
Bedarf an fremdem Getreide zu den Offerten des Auslandes
abwartend verhalten um den Abſatz nach Deutſchland zu ermög
lchen, mußten fich die Eiſenbahnen der benachbarten Getreide
länder zu Tarifermäßigungen verſtehen, ſodaß alſo die Zölle
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Herrn Schn t n ſtErhöhung füglich von einer Reviſion der Getreidezölle ſprechen.

as die von Deutſchland inaugurirte Kolonialpolitik
anbelangt, ſo iſt die Kammer mit der großen Mehrheit des
deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter der Ueberzeugung, daß
unſere ſozial- wirthſchaftlichen Verhältniſſe unabweislich zu der
ſelben hindrängen.

Das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881 erſcheint der
Kammer ebenſo verbeſſerungsbedürftig, als die durch Herrn
v. WedellMalchow im Reichstage eingebrachten Reformvorſchläge
weſentlich verfehlt. Der von der Handelskammer zu Frankfurt
unternommene Verſuch, an der Hand konkreter Geſchaftsergeb-
niſſe Frankfurter Banken den Nachweis zu führen, daß eine pro-
zentuale Stempelabgabe das legitime Geſchäft über ſeine nor
malen Reinerträgniſſe hinaus belaſten würde, verdient als ſolcher
volle Beachtung. Die aus der Prozentualſteuer ferner reſultirende
d tung des bier würde nach Anſicht der Kammer
das Weiterbeſtehen unſerer Goldwährung gefährden und der
Bilanz Deutſchlands mit dem Auslande die größten Schwierig-
keiten bereiten.

Ende der Sitzung gegen 12 Uhr.
kteEE

Schwurgerichts-Sitzung zu Halle
am 21. Januar 1885.

Keute wurde die Anklage wider den Korbmacher Wilhelm
Karl Scheffler aus Molmerswende wejzen einfacher Körper-
verletzung und Hausfriedensbruchs verhandelt.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Land-erichts Direktor
Reuter als Vorſitzenden, dem Landgerichts Rath Hartmann
und dem Landrichter von Bruchhauſen als Beiſitzern und dem
Referendar Malhy als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwalt
ſchaft war durch den Gerichts Aſſeſſor Heinemann vertreten
und als Veertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Dr. Keil.

Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der Rentier
r Hohenthurm, Rentier Hartrodt aus Merſe
burg, Rentier Heilbrunn aus Eisleben, Kaufmann Victor
Kircheiſen aus Bitterfeld, Buchhändler Kegel aus Halle,
Gutsbeſitzer Mehnert aus Schönnewitz, Rittergutsbeſitzer
Meiſel aus Muldenſtein, Rittergutsbeſitzer Otto aus
Kriegſtedt, Rentier Piſtor aus Eisleben, Agent Stein
acker aus Halle. Gutsbeſitzer Schwenke aus Belleben und
Stadtgutsbeſitzer Wattenburg aus Merſeburg.
ſol r der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand war
olgender:

Am 30. Juli 1884 hatte der Angeklagte den Sohn des
Handelsmannes Gottlieb Probſt, den Schulknaben Guſtav Probſt,
in deſſen Gehöft geohrfeigt und war dadurch mit jenem in Streit
gerathen. Wiederholt warf er den alten Mann hin und ſchlug
ihn mit einem Holzpantoffel mehrmals auf den Kopf, ſodaß der
ſelbe heftig blutete, und entfernte ſich. Probſt konſultirte an dem
ſelben Tage den Dr. med. Steinbrück, der ihm ſeine Kopfwunde
verband. Am 4. Auguſt ſah der genannte Arzt wieder nach
See der über Rippen und Magenſchmerzen, ſowie über

wäche klagte. Pr. Steinbrück diagnoſticirte eine Jnfraktion
der ſiebenten und achten Rippe und legte einen Gürtelverband
an. Bei einem weiteren Krankenbeſuch am 16. Auguſt fand er
den Probſt in einem befriedigenden, ſchmerzloſen Zuſtande.
Am 26. Auguſt ging Probſt nach dem etwa 5 Kilometer ent
fernten Hermerode, um Butter, Käſe, Eier und Semmeln
einzukaufen und zu verkaufen und wurde unterwegs von Blut
brechen befallen, was ſich auch an den folgenden Tagen wieder
e te. Dr. Steinbrück verordnete nun am 27. und 30. Auguſt
Kuhe, kalte Umſchläge und Opinmpulver. Am 30. Auguſt ſtarbProbſt jedoch. Am 8. September wurde der am 2. deſſ. Mts.

beſtattete Leichnam wieder ausge raben und gerichtlich obducirt.
Der Obductionsbefund ergab, daß die Blutungen des Probſt im
Zuſammenhang geſtanden hatten mit den Verietzungen desScheffler, und daß ſie der höchſten Wahrſcheinlichkeit nach aus-

wären, hätte das Attentat durch Scheffler vorher nicht
tattgefunden, ſowie ferner, daß der Tod des Probſt offenbar
durch Erſchöpfung in Folge der Magen und Darmblutungen
eingetreten war. Der p. Scheffler war daher angeklagt. am
30. Juli 1884 zu Molmerswende durch mehrere ſelbſtſtändige
Handlungen a. den Handelsmann Gottlieb Probſt, b. den Schul
knaben Guſtav Probſt vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben
und zwar den Probſt sen mittelſt eines gefährlichen Werkzeugs
und derart, daß durch dieſe Körperverletzung der Tod des Gott
lieb Probſt verurſacht worden iſt, ſowie ferner in das umfriedigte
Beſitzthum des Handelsmannes Gottlieb Probſt widerrechtlich
See hngen zu ſein und aus demſelben, in welchem er ohne
Befugniß verweilte, ſich auf die Aufforderung des Berechtigten
nicht entfernt zu haben.

Nach dem Schluſſe der Beweisaufnahme in der heutigen
Schwurgerichts- Verhandlung blieb die Stgatsanwaltſchaft bei der
Anklage ſtehen und beantragte, das Schuldig gegen den Ange-klagten auszuſprechen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete

aber nur auf Schuldig der Körperverletzung, worauf
der Angeklagte vom Gerichtshofe zu 10 Geldbuße, im Un
vermögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde.

Schwurgericht.
Außer den bereits mitgetheilen Strafſachen, kommen

vor dem jetzt ſtattfindenden Schwurgericht noch zur Ver
handlung:

Am Sonnabend den 24. Januar die Anklage wider
J. den Arbeiter Joſeph Subire aus Loskau, Kreis Pol.
e wegen Raubes und 2. die unverehel. Dienſt
v Friederike Philipp aus Ahlsdorf, wegen Kindes-
mords.

Am Montag den 26. Januar kommen ſodann noch
zur die am 19. und bezw. 21. d. Mts. ver
tagten Sachen wider 1. den Schuhmachermeiſter Karl
Voigt zu Eisleben und Genoſſen, wegen ſtrafbaren
Eigennutzes und räuberiſcher Erpreſſung und 2. die Hand
arbeiter Wilhelm Wagner und Robert Schröck aus
Halle, wegen Meineids.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Corre7 ſ n iſt nur mitga

F. Cönnern, 21. Januar. Konſum-Verein.)
Auch hier befindet ſich ein KonſumVerein, über welchen
eit ſeinem Beſtehen nur Erfreuliches zu berichten iſt.an ſieht auch hier, was bei r Jewiſſenhafter Leitung
eleiſtet und erzielt werden kann; der ieſige Konſum
erein (E. G.) beſteht ſeit dem Jahre 1875; ein Rück

blick auf die zehn Geſchäftsjahre deſſelben läßt erkennen,
daß von 1875 1884 die t hliederpaß von 69 auf 221,
das Stammkapital von 966 4 auf 2759,93 .4, der Um
ſatz von 20 172 .4 auf 65 141 der Reingewinn von mögen.

417,68 .4 auf 7338,23 .4 geſtiegen iſt und, nachdem
anfangs nur 3 pCt. Dividende gezahlt wurde, dieſelbe
z pCt. beträgt. Der Reſervefonds enthält 2284,80

ark.
S Landsberg, 21. Januar. (Feuer.) Heute Mittag

kurz vor 12 Uhr brach in dem nahen Reinsdorf im Ge
höft des Gutsbeſitzers Weiſer Feuer aus. Die Scheune
und kleinere Stallgebäude wurden ein Raub der Flammen.
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers konnte bis jetzt
nichts ermittelt werden.

Zſchortau, 21. Januar. (Diebſtahl.) Dem
Gutsbeſitzer Hartmann im benachbarten Flensdorf wurde
kürzlich aus einem verſchloſſenenen Wandſchränkchen in
ſeiner Wohnſtube ein Hundertmarkſchein entwendet. Da
der Schrank nicht erbrochen war, ſo mußte er mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet ſein. Der Verdacht lenkte ſich auf
eine Frau, welche an dem Tage hatte Butter kaufen wollen
und auf kurze Zeit in der Stube allein geweſen war.
Dieſelbe hatte früher bei H. gedient, war mit den Lokali-
täten vertraut und wußte insbeſondere auch, daß Hartmann
in jenem Wandſchränkchen ſein Geld aufbewahrte. Der
Verdacht iſt auch nicht unbegründet geweſen, denn die
Diebin iſt überführt worden und hat auch den Diebſtahl
eingeſtanden. Sie hatte den Schrank mit einem Duplikate
des Schlüſſels geöffnet, den ſie während ihrer Dienſtzeit
bei H. in der Stube gefunden haben will. Von dem
Gelde iſt der größte Theil bei ihr noch vorgefunden.

K Naumburg, 21. Januar. (Rechtsanwälte.
Frauenverein.) Am 23. Februar beginnt die erſte
diesjährige Sitzung unſeres San und wird
etwa eine Woche dauern. Jm Bezirke des hieſigen
Oberlandesgerichtes amtiren zur Zeit 207 Rechtsanwälte.
Davon ſind 7 beim Oberlandsgerichte, die übrigen bei
Landgerichten zugelaſſen, nämlich 21 in Naumburg, 26
in Erfurt, 21 in Halberſtadt, 29 in Halle, 33 in
Magdeburg, 14 in Nordhauſen, 13 in Torgau, 15 in
Stendal und 28 in Deſſau Nachdem am 21.
November 1851, dem Geburtstage Schleiermachers,
in Berlin der erſte Frauenverein der Guſtav-Adolf-
Stiftung gegründet und nach und nach in unſerer Provinz
in Tangermünde, Torgau, Quedlinburg, Pforta, Barby
und No dhauſen Zweigvereine deſſelben entſtanden waren,
bildete ſich am 6. December 1864 auch hier ein ſolcher
Zweigverein, der alſo jetzt auf eine zwanzigjährige Thätig-keit zurückblicken kann. Jn dieſen zwei Sohe,ehnten hat

dieſer Verein 25 470 .4 79 Pf. geſammelt und davon
22 528 .4 95 Pf., ſowie die von den Vereinsdamen ge-
fertigten 640 Hemden und 622 Paar Strümpfe ſeinen
Beſtrebungen entſprechend verwendet.

g. Zörbig, 21. Jan. (Meſſeraffaire.) Der
Arbeiter Henze von hier war am 19. d. M. Abends mit
ſeiner Ehefrau zur Tanzmuſik im hieſ. Rathskellerſaal ge
weſen und will dort von zwei ihm bekannten Geſellen
wiederholt gefoppt worden ſein. Als er dieſelben ſpäter
im Hausflur darüber zur Rede ſetzte, kam es zwiſchen ihm
und den beiden Geſellen zum Streit, der ſchließlich damit
endete, daß H. wiederholt mit einem Meſſer oder einem
ſonſtigen ſpitzen Gegenſtande in den Hinterkopf und in die
Stirn geſtochen wurde. Durch den bedeutenden Blutver-
luſt wurde er ohnmächtig. Jn dieſem Zuſtande und blut-
überſtrömt fand ihn der Nachtwächter auf dem Markte
vor, der ſofort ſeine Ehefrau, die noch auf dem Saale
zurückgeblieben war, herbeiholte. H. wurde nunmehr nach
Hauſe gebracht, wo ihm die erheblichen Wunden zugenäht
werden mußten.

Einbeck, 20. Januar. (Wilhelm Kneiſel todt.)
Wenige Tage vor Beginn ſeines 85. Lebensjahres ſtarb
geſtern Abend hierſelbſt der in den Theaterkreiſen weit
und breit berühmte Veteran der Schauſpielkunſt, Herr
Wilhelm Kneiſel, der Vater des bekannten Verfaſſers von
„Tochter Belials“ 2c. Rudolf Kneiſel. Der Verewigte war
von ſolcher Rüſtigkeit, daß er noch in ſeinem letzten Le
bensjahre wiederholt auf der Bühne auch in größeren
Rollen aufgetreten iſt.

Magdeburg, 21. Januar. (Arbeitsanſtalten.)
Die Zahl der in den Arbeitsanſtalten zu Großſalze und
Schloß Moritzburg bei Zeitz detinirt geweſenen Perſonen
hat in der letzten Zeit erheblich abgenommen. Es waren
nämlich in dieſen Anſtalten zuſammen vorhanden: im
Oktober 1884 1115 Perſonen gegen 1291 Perſonen des
Jahres 1883, mithin 176 Perſonen weniger, im Novem-
ber 1884 1080 Perſonen gegen 1264 Perſonen des Jahres
1883, mithin 184 Perſonen weniger, im Dezember 1884
1114 Perſonen gegen 1304 Perſonen des Jahres 1883,
mithin 190 Perſonen weniger. Die hauptſächlichſte Urſache
für dieſe KorrigendenAbnahme wird in der neuerlich er-
folgten Herſtellung zahlreicher Naturalverpflegungsſtationen
in den Kreiſen der Provinz Sachſen zu finden ſein.

r Schönebeck, 21. Januar. (Kirchbau. Rad
fahrer-Verein.) Von den im größeren Style ge-
haltenen, bemalten Glasfenſtern, die gelegentlich der Kir
chenreparatur unſerem Gotteshauſe eingefügt werden ſollen,
ſind jetzt zwei, die Figuren von Luther und Melanch-thon parſtellend, fertig geworden und an Ort und Stelle

r Dieſelben nehmen ſich ſehr ſchön aus und wer-
en ſicherlich dem hohen Chore zur Zierde gereichen.

Jn ſeiner vorgeſtrigen GeneralVerſammlung hat der hieſige
r beſchloſſen, ſein geplantes großes Gala-
Reitfeſt am 7. r abzuhalten.

s Staßfurt, 20. Januar. (Ueberfall und Miß-
handlung.) Am Sonntag Abend wurde aus einer hie-
ſigen Reſtauration ein Gaſt exmittirt, der die übrigen an
weſenden Gäſte beleidigte. Zwei dem an
e Männer nahmen für ihn Partei, ſo daß ſie ſelbſtu ich an die Luft geſetzt wurden. Als längere Zeit
arauf der Gaſt V. nach Hauſe ging, überfielen ihn in

der Nähe ſeiner Wohnung zwei Männer, die ihn ſo miß-
handelten, daß er ſchwer krank darniederliegt. Durch an
geſtrengte Nachforſchungen gelang es, die 2 Arbeiter, P.und h als die Attentäter zu ermitteln, deren Verhaft

ung auch erfolgte. Sie ſind bereits der That rer
Torgau, 21. Januar. (Der hieſige Lehrer-

r hat in durn Tagen eine Petition an das
gar er Abgeordneten abgeſendet, in welcher die

itte ausgeſprochen iſt, daß die Er ebenden Faktorenunſeres Landes nicht länger den laß des ſchon längſt

Dotationsgeſetzes zur Aufbeſ erung der
Lehrer- und Lehreremeritengehälter hinausſchieben

Torgau-Liebenwerdaer Wahlkreiſes, Herr
Knauer, eine Abſchrift dieſer Petition geſendet
worden und als Beilage ein Schriftſtück, welches an
mehreren der Wirklichkeit entnommenen Beiſpielen aus
hieſiger Gegend die oft noch ſehr traurige Lage der
Volksſchullehrer ſchildert. Wie man hört, werden auch
aus andern Orten ähnliche Petitionen abgeſendet werden.
Wenn es wahr iſt, daß ſteter Tropfen den Stein höhlt,
ſo werden und können auch auf die Dauer die Bitten
v Bedrängten des Lehrerſtändes ihres Zieles nicht ver
ehlen.

UniverſitätsNachrichten.
Der bisherige Privatdocent an der Univ. und Direktorial-

Aſſiſtent an den Kgl. Muſeen Dr. Adolf Erdm ann in Berlin
iſt zum außerordent ichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa
cultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Leipzig, 20. Januar. Se Majeſtät der König hat die Be
rufung des Medicnalraths Dr. meg. Birch- Hirſchfeld in
Dresden als Profeſſor an die hieſige Univerſität zum Nachfolger
des verſtorbenen Prof. Dr. Cohnheim beſtätigt. dr Birch-Hirſch
feld iſt gleichzeitig zum Director des hieſigen Pathologiſchen Jn

ſtituts z ſt b DDer „Hann. Poſt“ ſchreibt man: Der Geh. JuſtizratProfeſſor Guſt. arten T Göttingen hat einen Ruf “na
übingen erhalten und wird demſelben folgen. Hartmann ge

a c den beliebteſten Lehrern in der dortigen juriſtiſchen
Facu

BVBriefkaſten.
X. X. Um die in der Wäſche oſt vorkommenden Roſt-

flecke ſicher zu beſeitigen, nimmt man nach „Ack. J. W.
Paes W Kleeſalz, ebenſoviel Kochſalz, Citronenſaft und wenig
weiches Waſſer. Mit dieſer Löſung, welche in einem Fäſchrhen
gut verkorkt ſein muß, befeuchtet man den Roſtfleck, nachdem man
jedoch vorher einen alten Schöpflöffel gut erwärmt, was am
beſten über dem Cylinder einer Petroleumlampe geſchieht. Ueber
die äußere runde warme Form des Löſfels legt man den Stoff
und befeuchtet die Stelle mit der Löſung, und ſofort verſchwindet
der Roſtfleck.

nennt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche Handelsbank 4 pCt. Pfandbriefe. Die

nvächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Mitte Februar ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Verlin, Jran ö
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf.
pro 100 Mark.

S Caſſel, den 21. Januar. Auf der Tagesordnung der
am 31. d. M. ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſamm-
lung der Actionäre der Acktien- Zuckerfabrik Hünfeld
ſtehen neben der Aenderung mehrerer Beſtimmungen des Statuts

u. A. folgende Gegenſtände: 1. Rückbürgſchaft der Actionäre in
Höhe ihrer Actien; 2. Erhöhung der Rübenpflicht; 3 Weitere
Begebung von Actien. Die Hünfelder Actien- Zuckerfabrik er
ſcheint trotz der gegenwärtigen allgemeinen Kriſis als gut fundirt,
zumal ſie billig angelegt iſt und beſonders gut verwaltet wird.

Univerſal-Nähmaſchinen. Auf dem Gebiete der
Nähmaſchineninduſtrie erfreut ſich gegenwärtig eine neue Er
findung des allgemeinſten Beifalls. Durch die Firma L. Gunde
lach in Leipzig wird eine ſogenannte Univerſal- Nähmaſchine in
den Handel gebracht, welche wegen ihrer Vielſeitigkeit dieſen
Namen mit Recht verdient. Es iſt dieſe Maſchine eine Zwei
nadelmaſchine und insbeſondere zum Anfertigen vor Verzierungs
näthen ſehr geeignet. Jn der Schuhwaren und Hutfabrikation
wird ſie ſehr bald unentbehrlich ſein. Ferner kann dieſe Zwei
nadelmaſchine als Languettier- und Bog, Falten und Knopfloch
maſchine für Konfektion und Schürzenfabrikation, wie endlich
auch für Strumpf- und Tricotnähen Verwendung finden.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Januar Abends am neuen Unter
haupt 1,84, am 22 Januar am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-VBörſe.

Berlin, den 22 Januar 1885.
4 Prexußiſche Conſols 103,50. Discontogeſellſchaft 205 25.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 108,50. 4 Ungar. Gold
rente 80,25. 4 Vtuſſiſche Anleihe v. 1880 82 25. Oeſterr. Franz

Staatsvahn 501,--. Oeſterr. Credit-Actien 514, Tendenz:

feſt. ßBerliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 165.50. AprilMai 171,50 feſter.
Roggen. 145 2 April-Peci 148,50. MaiJuni 146,

eſter
Gerſte loco 125--185.
Hafer. Januar 143,75
Spiritus loco 43,10. Januar-Februar 44,70. April-Mai 46,50.

feſter.
Rüböl loco 52 Januar 52,30. April-Mai 52 6)

n =——=STelegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 22. Januar, 12 Uhr 28 Minuten

Mittags. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung.) Heute Morgen durchſchwirrten die
beunruhigendſten Nachrichten über das Be
finden des Kaiſers die Stadt, vor dem Palais
waren tauſende von Menſchen in ernſter Be-
ſorgniß verſammelt. Aus ſicherer Quelle Du
wir aber, daß der hohe Herr um 9 Uhr aufge-
ſtanden iſt, ſeinen Thee getrunken hat und in
ſeinem Arbeitszimmer verweilt.

Wien 21. Januar. (Privat- Telegramm). Die
Trieſter Seebehörde erhielt von dem öſterreichiſchen Kon
ſulat in Batavia die Meldung, daß kürzlich dort auf
einem verankerten holländiſchen Panzerſchiff mehrere Cholera-

fälle vorgekommen und die betreffenden Perſonen im
dortigen Militärſpital geſtorben ſeien. Vorher wurden inden ſüdlichen und öſtlichen Diſtrikten Borneos Cholera-

fälle konſtatirt.
Paris 21. Januar. Kontreadmiral Rieunieur iſt

zum Kommandanten einer Flottendiviſion in den oſt
aſiatiſchen Gewäſſern unter Admiral Courbet ernannt.

om 21. Januar. (Privat Telegramm). Die
offiziöſe „Stampa“ ſpricht plötzlich von Differenzen mitGriechenland und meldet, daß im Februar ein italieniſches

Geſchwader dort eine Flottendemonſtration unternehmen
würde, bis die Differenzen ausgeglichen ſind. Die offiziöſe
„Jtalia Militare“ meldet, daß eine zweite Truppenſendung
in gleicher Stärke wie die erſte ſofort errpe

Kairo, 21. Januar. Telegramm des Reuterſchen
Bureaus.) Bei Metammeh hat ein Gefecht
in welchem 800 Aufſtändiſche getödtet wurden. Die eng-
liſchen Truppen hatte keinen Verluſt.

Haasenstein Vogler Sie
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen

Gleichzeitig iſt anden Abgeordneten des Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [8

o e e T J m.c J



Verunglückten gingen beiFür die durch die Erdbeben in Spanien
Aus ein: von A. G. 30,00.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen
die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Bekanntmachung.
Die Ausführung von Schutzbauten behufs Sicherung der Schlucht

am Galgenberg bei Wiehe, beſtehend in ca. 97 cbm Bruchſtein-mauerwerk der Tascaden und Ausmauerungen und in 180 qm Aus

pflaſterung des Bachs ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergebenwerden. Pfferten mit der Aufſchrift „Submiſſion“ ſind bis zum Sub-

miſſionstermine, in welchem die Eröffnung der Offerten ſtattfinden wird,

Sonnabend den 7. Februar er.
Vormittags 10 Uhr

auf dem Königlichen Landraths-Amt, zu Eölleda, woſelbſt auch
Projekt, Koſtenanſchlag und Bedingungen eingeſehen werden können,
verſiegelt und portofrei einzuſenden.

Erfurt, den 20. Januar 1885. [906
Der Landes Bauinſpektor

E. Müller.
Bekanntmachung.

Cefunden: eine goldene Damenuhr.
Verloren: ein Umſchlagetuch, ein ſilbernes Armband.
Auskunft Zimmer Nr. 18 der PolizeiVerwaltung.

Halle a/S., den 19. Januar 1885. Die P lizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Verſteigerung der verfallenen, beim unterzeichneten Leihamte
in den Monaten Oktober, November und Dezember 1883 verſetzten und
erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 1 bis 11646 tragen
und deren zugehörige Pfandſcheine in blauem Druck ausgeſtellt

x Frl Von Nun
Halle a/S., Niemeyerstr. 7—9

offeriren bälligst:
Dampf-, Wasser- u. Gasleitungsrohre

aller Art nebſt allen dazu erforderlichen
Verbindungsstückenl. Dichtungsmaterialien

Bleirohr für Druck- und Abfinsszwrecke.

Sanitäts-ltensilien, Gas- u. Wasser-
leitungs-Cegenstände,

Zänm II. Iaftrohr für Bierdruekapparate ete.

Weichblei, Walzblei, IIarthlei, Lagermetall,
Antimon reg., Zink, Kupfer, Zinn

in Barren und Stangen,
Iöthrinn in Platten und Stangen.

Schmiedeeis. Planschen, gebohrt und abgedreht,

ſind, findet:
Donnerstag, am 19. Februar ds. Js. von Vormittags
10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr und
an den darauf e Wochentagen Vormittags von

achmittags von 4 bis 5 Uhr9 bis 12 Uhr und
im Auktionslokale des Leihamts

Es gelangen zur Verſteigerung:
uhren und ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände, Betten, Leib und
Bett-Wäſche, Leinenzeug, neue und getragene Kleidungsſtücke, Plätten,
Schuhwerk und verſchiedene andere

Halle a/S., den 20. Januar 1885.
Das Leihamt der Stadt Halle.

ſtatt.
Goldene und ſilberne Taſchen-

Sachen.

Auf unſere Bittte für die Weil nachtsbeſcheerungen gingen ein, für die
Strick und Nähſchule,

An Geld:Fr. Prof. R. 9 Fr. L. 5 Fr. Sec. K. 3 FD. r Fr. Grf. K. i Prof. et 10 rl. D. 6 A. Fr,
Er ch. 10 Frt. K.

Prof. D. 15 H. Prof. R. 9
Fr. Oberſt S. 3 H.

A. Fin Sch.
R

OS W S S 2 r S

h
e

e
c O

e

r. Dir. B. getragen Paletot Fr.
inder M. 3 Schellenleinen, 1 getr.

2 P. Strümpfe, 2 P. Pulsw. Frl. G.
verſch. Reſter, Leinen Wollenzeug. Fr. Dr. F. 1 P. getr. Beinkl. 1

fetg Strümpfe. Fr. L. ür4 Dtz. neue n St H. 15 neue Tüllſchlipſe.
Mäntelchen. Fr. K. 12 P. Strumpfe, Frl

r. K. 1 Korb Aepfel. Kaufm. M. eine Auswah
Rth. C. 3 P. Strümpfe und getr. Sachen, Kaufm. D. 1

Packet Tuch Frl. M. 7 P. Handmüffſchen. Fr. R. 1 Dtz. Schürzen. 2 P. Schuhe.
D. 9 P. kl. Schuhe. H. G. 1Vacket getr. Sachen. Fr. C. 1 Korb. getr. Kl.

E. I Dw. Strumpfbänder, 6 P. Handſchuhe. Fr. H
2 neue Kleider, 1 Röckchen, woll. Tücher und Shawls. Hampelmänner, Schiefer

eſter Zeug Fr. R

Korb Zuckerduten,

tafeln, Federkaſten, Bilderbogen, Federhalter u. ſ. w. H. B. Notizbücher, Bil
Anonym 1 Packet getr. Sachen. H. G. verſch.derrahmen, Schiefertafeln u. ſ. w.

Packete Lichte und 1 Mäntelchen. Fr. Paſt. K. 6 gute Hemden.
etr. Sachen. Frl. St. 2. Schürz. 1 Tüchelchen. Frl. M. 1 neuer Rock. Frl.Ed. 5 nene Schürz r. T. 1 Packet getr. Sachen rl. T. 6 P. Pulew. 2 P.

Strümpfe. Fr. Prof.
Shawls,

ür die Bewahranſtalt an Geld:

z. 1 Reſt Zeug.

inder S. 3 .4. Fr. Prof. St. 5 Fr. v. K. 2 Fr. S. 3 Frl. S.
Proſit C. r Prof derof. Sch. 6 Fr. Prof. D. 3 J. C. R. 3S. 3.2. Prof. K. 3.7. vFr. M. 1 Fr. Paſt. H. 3 Ertrag eines Concertes von Dir. D. 30

19 Frl. v. B. 3
10 Fr. Geh. M. 20 Fr. Paſt.

An Sach en:
rl. Sch. 6 P. wollene Strümpfe.

S. eine Partie getr. Sachen. Frl. B. 1 Dtz Schürz.u Blaudruc Frl. W. 4 P. Pulsw. 6 Röcke Frl.
v. T. Flanell zu Röcken. Frl. K. 2 e P Frl. St. 3 P. woll. Strümpfe,

e

Schürzenzeug. Fr. J. 1 S
5 Knabenſchürzen. Frl W. 2 gehäke

Schürzen. H. Kſm. C. 3 Baſchlick, 26

Spielſchachteln. Fr. Prof. D. 2 Röcke, 8 Schürzen, 1
Shälchen u. Spielzeug. Fr. H. 1 großer Wagen. Fr. v. d.e r Sir u K. Filzſchuhe. Frl. v. B. 4 Puppen.chürzen, 6 P.

öckchen, 2
bänder. H. G. 1 Partie Spielſochen.
100 a 7 Fr. K. 1 K orb

erfreut worden ſind, dankt allen gütigen
D. H. Hoffmann, Paſtor.

cS

Kleid, 3 Tücher, 3 Schürzen, 5

Tücher. Taſchentücher u. verſch. neues Zeug. H. D. 110 Pfefferſch.

v Frl. Z. 30 Hemden,

Aepfel.
it den Eltern, deren Kinder durch die reichen Beihülfen unterſtützt und

rl. St. 2 .4. Fr.

3. 38 Akt. Fr.r. Sup.
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Paſt. K. 1 P. Strümpfe und Pulsw
Krugen,

aquet, 2 Tücher,
acke, 1
chürz.

1. P. Schuhe H. B. 1

1 getr. Paletot, 2

chlipſe. Kktm. V. Mützen u.

Fr. N. 1 Packet

2 P. Pantoffeln. Fr. R. 6 neue Hemden,

Fr. Bergh. J. 3 H.P H. Rih. St.
R. 3

Frl. B. 2 P. woll. Strümpfe. Fr. Prof.
N. 6 Puppen. 1 Part.

öckchen. Frl. V. 3 Jacken, 6 P. Str.
Schürzen. M. H. Spielzeug. Frl. K. 2

Dtz. Taſchentücher, 6
B. 6 Röcke, 6 Jacken,

rl. B. 3
Strümpfe. H. Sch. 6 P. Strumpf-

Fr. G. 1 Korb Aepfel. H. Kaufm. B.

Gebern.

Pappel- Verkauf.
Auf der Halle Leipziger Chauſſee

in der Strecke von Bruckdorf bis
zum Chanſſeehaus Dieskau von
Stat. 4,2 bis 5,1 ſollen 42 Stück

peln meiſtbietend gegen ſo
fortige Baarzahlung verkauft
werden u. iſt hierzu Termin auf
Donnerstag, d. 29. Jan.
Vorm. 9 Uhr an Ort u. Stelle
Bei Stat. 4,2 beginnend) an-

eraumt. 963Halle a/S., d. 21. Jan. 5
Ein d,Die Landes Baninſpektion 6 jährige braune r u verkaufen

Halle aS. 924 Alter Markt 14.

Auction.Montag, den 26. Januar c. Vorm.
11 Uhr gelangen Delitzſcherſtr.
7 hier 200 Ctr. weiße Kar
toffeln in Säcken (in einer Streit

ſag zur J [964ischoff, Gerichtsvollzieher.

Leichter Handwagen
2räd. mit Kaſten z. Transpiegs

er Gröbers.

ſtehende

engl. We
Borax, Colophonium,

rkzeugstahl,
in jeder Vagon und Art, ſowie ſonſtige

Bedarfsartikel für Fabriken,

Mieten u. Schrauben

Bergwerke, Brauereien, Brennereien

446 et G. eto.

Schmiede Verkauf.
Erbtheilungshalber iſt das in

Döllnitz bei Ammendorf gelegene,
ſeit 50 Jahren in einem Beſitz

Schmiede Grundſtück
mit guten Gebäuden, großem Garten,
nebſt 11 Morgen ſehr gutem Feld
u. Wieſe, mit ſämmtlichem Jnventar
unter ſehr günſtigen Zahlungsbe-
dingungen ſofort zu verkaufen u. p. 1.

April zu übernehmen. Nur Selbſt
Käufer erfahren Näheres bei Herrn
F. A. Weitzmann, Leipzig,
Blücherſtraße 17 oder bei Herrn Orts
vorſtand Wilhelm Schmidt,
Döllnitz. [943Eine elegante Dunkelfuchs-
ſtute, 8 Jahr alt, 170 em hoch,

mit viel Temperament, im Gang-
werk ſicher, 1 u. 2-ſpännig gefahren,

auch geritten, zu verkaufen durch
errn Oberroßarzt Gensert in

erſeburg. [9260 Centner ſchwediſche Kleeſaat

hat abzugeben [956
Siersleben,

Friedrich Fuhrmann,
Gutsbeſitzer.

Offene und geſuchte
Stellen.

Einen zuverlüäſſigen, euergiſchen

Verwalter ſucht zum

1. April er. en.Rittergut Haardorf b. Oſterfeld.

Oekonomie-Scholar-
Gesuch.

Auf ein Rittergut mittler Größe
in romantiſcher Gegend Thüringens
mit Brennerei und Wald, wird zu
Oſtern ein Scholar aus guter Fa
milie unter perſönlicher Leitung des
Beſitzers geſucht. Wo? Zu er
fragen in der Expedition dieſes

[947Blattes.

Pin NMählenwerkführer,
verheirathet, in letzter Stellung 6
Jahr in einer größeren Handels
mühle Thüringens thätig, wünſcht
zum 1. April ſeine Stellung zu
verändern.

Diesbezügliche Offerten werden
unter A. G. 64, Expedition die
ſer Zeitung erbeten. [948

Einige tüchtige Dreher, ſowie
ein tüchtiger Maſchinenſchmied
erhalten ſofort dauernde Beſchägig

ung bei [944Heymer PIIZz,euſelwitz i. S. A.
Zum 1. April ſuche ich einen

erfahrenen, tüchtigen Schäfer

öhnſtedt b. S al945) Feye- Jnſpektor.

Ein tücht Beamter, mit Ma-
ſchiner. vollkommen vertraut gute
Empfehl. zur Seite, 34 Jahr, ledig,

ſucht baldigſt Stelle als Jnſp. od.
1. Verwalter.

Gefl. Offert. erbet. in der Exp.
d. Blattes unter M. [948

Oeconomenſöhne
welche Oſtern hier Schulen beſuchen
ſollen, finden gute Penſion, wo der
Sohn des Hauſes durch Nachhülfe
in allen Fächern Erfolge ſichert.
Auch können ſofort diejenigen ein-
treten, die ſich bis Oſtern noch zur
Aufnahme vorbereiten wollen.

Adr. s b Z. 100 Expedition
d. Zeitung niederlegen. [897

Ein herrſchaftlicher Kutſcher,
verheirathet, 28 Jahre alt, gewe-
ſener Kavalleriſt, welcher gut reiten
und fahren verſteht und gute Zeug-

g niſſe aufweiſen kann, ſucht ander-
weitig Stellung pr. 1. April d. J.

Gefl. Offerten unter P. P. Nr.
130 poſtlagernd Landsberg bei

Halle a/S. [954
Eine Wirthſchaftsmamſell in

den mittleren Jahren, in allen
Zweigen der Wirthſchaft, ſowie in
der ff. Küche nicht unerfahren, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, bis
I. April Stellung. Gefl. Offerten
unter R. 34. in der Expedition
dieſes Blattes niederzulegen. [949

Für ein junges Mädchen aus
einer Provinzialſtadt wird zur
weiteren Fortbildung, als Stütze
der Hausfrau, möglichſt in Halle
p. 1. Mai er. eine feine Herr
ſchaft geſucht. Offerten erbeten
an H. Gräfoe, Halle a/S. sub

H. 300. 960Eine in fein.Küche erfahr. ſind. in ein. größ.
fein. Tat hanſe 1.
Stelle durch
Pauline Fleckinger, Leip-
zigerſtraße 6. [957

Drei Dreſcherfamilien
die gut empfohlen, werden zum 1.
April d. J. noch geſucht auf dem
Rittergute Wengelsdorf b. Cor

betha. [938
Permiethungen.

Ein geräumiger Laden nebſt
Comptoir in der verkehrreichſten
Straßze, Mittelpunkt der Stadt
Nordhauſen iſt per 1. Juli ev.
auch 1. April zu vermiethen; zu
erfahren bei [853E. Gossel, Nordhauſen,

Rautenſtr. 17.

Eine Parterr-Werkſtatt wird

Februar

Gebauer-Schwetſchte' ſche Buchdruckerei in Haße.

zu miethen geſucht. Off. sub. 29320

auch befähigt ſelbſtänd. zu wirthſch., S S

R. Stricker)
hier, Brüderſtraße 14

erſchien:

Bad Iauchstädt.
Von

Otto Nasemann.
(Heft 9 der Neujahrsblätter.
r S von der Hiſtvriſchen

ommiſſion der Provinz Sachſen.)
Preis 1 Mark. ([941

Friſche Sendung
Pfahlmuscheln u. Schellüseh
empfing u. empfiehlt [958

William Stieme,
gr. Ulrichſtr. 35.

lutörimns- Stadt Theater.

Donnerstag, den 22. Januar.
F. Außer Abonnement.

Letztes Gaſtſpiel
des Herrn Carl Pander.
Heinrich Heine.

Vorher:
WRinmStündchen a.

Theaterbüreau.
Freitag: Geſchloſſen.

Sonnabend, den 24. Januar
Zweites Gaſtſpiel

der Königl. Hofſchauſpielerin
Frl. Pauline VUlrich.

Maria u. Magdalena.

l.

Schauſpiel in 5 Akt. v. P. Lindau.
(959

Karl Grimmer's Kunſttheater
im obern Saale des kühlen Brunnen.

Freitag, 23. Jannar:
7 Die Bergmanns-

e braut.Schauſpiel in 4 Akten und dem
brillanten Dach Letit Die Grün
dung der ttilienſtein Ka
pelle bei Suhl. Anfang 8 Uhr.
Sonnabend: Sie Veyawavaveree

e

Donnerstag: Im goldenen
955] Hiürsch.

Freitag: Kaiser-
Wilhelms- Halle.

Auftreten der Leipziger
Quartett- Concert-Sänmger. Aufang 8 Uhr.

„Paraclies“,
Heute Freitag, den 23. er.

Grosses Schlachtefest.
NB. Das Vereinszimmer, ca. 70

Perſonen faſſend, mit neuem Pia-
nino, iſt für Dienstag Abende frei.
Die Kegelbahn für Freitag zu ver-

geben. 962C. Meissner.

Dieserauf der großen Rathswieſe
(Klausthorvorſtadt). Zugang:
Holzplatz über die Saale
Brücke. Schlittſchuhe ueneſter
Couſtruction zu verleihen.

Gebr. Kupper.[956
e

Familien-Uachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer einzigen
Tochter Anna mit dem Mühlenbe-
ſitzer Herrn Oscar Biermann in
Jeßnitz beehren ſich ergebenſt an
zuzeigen

Göritz, im Januar 1885.
E. Hertzſch und Frau.

Aung Hertzſch
Oscar Biermann

Verlobte. ([952
Göri Jeßnitzbei Creuſit. in Anhalt.

Entbindungs- Anzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Morgen 8 Uhr wurden
wir durch die Geburt eines
muntern Jungen hoch erfrent.
Stumsdorf, d. 21. Jan. 85.

Paul Pfeffer und Frau
Elsbeth geb. Dreyhavg,,

ür den lokalen und provinziellenet verantwortlich Dr. E. Schulze

in Halle.
Für den Jnſeratent heil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
ition: Gr. Märkerſtraße 11,S

Märkerſtr. 7 erb. 8 M viean H. Graefe, gr j 967 geöffnet vnhr Argene

via denn
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